Herr Josef mödt auf ...

Ausgabe Nr. 42

Der Hundedelikt
Sehr geehrter Hr. Josef !

Vor kurzer Zeit ist da etwas passiert, das ich nun gerne richtig stellen möchte.

Vor einige Zeit hatten wir Besuch von einem Verwandten aus Kärnten. 

Wir hatten uns schon Jahre nicht getroffen, als wir uns schließlich bei einer Familienfeier wieder über den Weg liefen. Im Zuge unseres Plausches, lud ich ihn zu uns nach Wien ein, um hier eine schöne Woche zu verbringen. 

Die Jahre vergingen, doch kein Kärntner kam. Ich hatte schon gar nicht mehr daran gedacht, als er eines Tages mitsamt seinen Utensilien vor der Haustür stand. Obwohl ich von seiner Sehbehinderung wusste, war ich trotzdem erstaunt, ihn neben einem Blindenhund zu sehen. „I brauch des Hunderl – segn dua i jo nix mehr!“, sagte er.

Natürlich ließ ich ihn gleich in die Wohnung. Die Christl, mei Frau, war gleich ganz hin und weg von dem Hunderl, dass der Süd-Provinzler eben angezaht hatte: „Mei, Kurti ! schau, wia liab ois a is!“

Von nun an ging es bergab. Für meine Alte war ich ab diesem Zeitpunkt Luft. Alles drehte sich um den Hund, der versorgt, gehegt und gepflegt werden musste; und der blinde Provinzler, machte ihr unterdessen auch noch schöne Augen.

Die Tage vergingen, doch er machte keine Anstalten aufzubrechen. Er saß stundenlang bei uns in der Wohnung, leerte mit seinem Hund unseren Kühlschrank und ließ sich pausenlos bedienen. 

Schließlich wurde es auch meiner Gattin zu viel und sie warf die beiden einfach raus. Einige böse Schimpfwörter prasselten noch über uns hernieder, doch es zahlte sich aus – Wir hatten wieder unsere Ruhe. 

Einige Tage später, ich wollte gerade die Haustür aufsperren, läuft mir plötzlich des Kärntners Köter zu. Kein Ahnung woher er kam! So nahm ich ihn mit rein. Die Christl schlug zunächst die Hände zusammen, freundete sich aber mit dem Gedanken an, den Hund zu behalten. „Der hat den Hund im Frust zurückgelassen.“, meinte sie und legitimierte somit unseren „ Nachwuchs“. 

2 Tage später. Es läutet an der Tür. Ich gehe hin und öffne. Wer steht da? Der Kärntner in Begleitung zweier Uniformierter.

„Des is mei Hund!“,schrie er:“ den hamm sa sich eingnaht !“ Er beflegelte und bezichtigte mich der Hundesentführung. 

Nach langen Diskussionen und Klärung des Sachverhaltes hatten wir die beiden Kiwara auf unserer Seite.

Die Sache wäre eigentlich für mich gegessen, wäre..., ja wäre da nicht ein Zeitungsartikel, in dem er seine (fälschliche)  Sichtweise der Dinge darlegt.

Lieber Herr Josef, so wie ich geschrieben, so ist es passiert. 

Wie soll ich diesem Rufmord an meiner Person Einhalt gebieten

Kurt Z.
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Herr Josef meint:

Liaba Churtl !

Zeitungen, so wia unsane zum Beispü , könnan a Segn oba a a Fluch für an Prominentn wia die sei. Mit deina Stellungnahme host scho den ersten Schritt gsetzt. Jetzt vakauf de Story nu an a RevoivaBladdl –  daun host a Menge Cash und wieder dei sölige  Ruah.

